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Berlin, den 1J. März. Se. Majeſtät der Konig haben Allergna⸗ 
digſt geruht: dem evangeliſchen Pfarrer Kühler zu Urdenbach im Kreiſe 
Duͤſſeldorf den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe, ſo wie dem Hegemei⸗ 
er Kloſe zu Klein-Dölln im Kreiſe Nieder-Barnim und dem Kreisge⸗ 
—— Ruprecht zu Carthaus das Allgemeine Ehrenzeichen zu 
verleihen. 

Der Freifrau Karoline von Wimmersberg auf Silbitz die 
Erlaubniß zur Anlegung des von der Königin von Baiern Majeſtat ihr 
verliehenen Thereſien-Ordens zu ertheilen. 


Angekommen: Der General⸗Major und Commandeur der 3. 


Garde⸗ Infanterie - Brigade, von Kropff, von Braunſchweig. 


Telegraphiſche Deveſchen der Poſener Zeitung. 
Königsberg, Sonnabend, den 10. März, Abends. 
Das ſo eben hier eingetroffene „Journal de Peters⸗ 
bourg“ enthält zwei Tagesbefehle an das Heer, datirt 
Me} März. Durch den erſten derſelben beklagt der 
Kaiſer Alexander II. den Tod des Kaiſers Niko⸗ 
lau s. Die letzten Worte des verewigten Kaiſers ſeien 
Worte des Dankes an die Armee geweſen, deren Lage 
zu verbeſſern ſtets beabſichtigt werde. Der 
der in der Armee herrſche, möge bleiben. 
Der zweite Tagesbefehl giebt des verewigten Kai⸗ 
ſer Nikolaus eigene Uniform an Garde, Kadetten⸗ 
Corps und Grenadiere, befiehlt den Namenszug des 
Kaifers beizubehalten bei allen Compagnien und Esca⸗ 
drons, fo lange noch Jemand aus der Armeeliſte vom 
2. März lebt. Ein Gleiches ſolle auch bei den Geuera⸗ 
leu ftattfinden. Kaiſer Alexander II. wird der Chef 
aller derjenigen Truppen ſein bei denen es Kaiſer Ni⸗ 
kolaus geweſen; der Thronfolger wird zum Ataman 
ſämmtlicher Koſaken⸗9 
Adjutant Graf Rüdi 
des Garde⸗Grenadier⸗ 
tenants Jurjewitſch und 
General- Adjutanten ernannt. a 
Ein Befehl des Ober⸗Polizeimeiſters vom 5. März 
giebt jede Andachtverrichtung am Sarge des verewig⸗ 
er Kaiſers im Winterpalafte frei. — Das „Journal 
e 
Trauerordnung. 


aris, Sonntag, den 11. Marz. Der „Moni⸗ 
teur de l'armée“ kündigt die Bildung einer Reſervear⸗ 
mee in Kouſtantinopel an, die aus verſchiedenen Divi⸗ 
ſionen zufammengefeht werden fol. 

Auf dem Boulevard wollte man wiſſen, daß der 
Vertrag mit Preußen abgeſchloſſen ſei. In Folge deſſen 
wurde die 33 Anfangs zu 69, 50 gehandelt, ſtieg auf 
69, 70, fiel wieder auf 69, 45 und ſchloß in feſter 
Haltung zu 69, 70. 

London, den 9. Marz, en In ſo eben ſtattfindender 
Parlaments -Sipung erklärt Lord don Ruſſell werde ſpäte⸗ 
ſtens zu Oſtern von Wien nach Lon wi ehren und würde, wenn 
die Negoclationen fortdauerten, in Betreff der Beſailfragen durch einen 


n erſetzt werden. 
Robert Peel wurde zum 


Corps und die General⸗Lien⸗ 


Lord der Admiralität ernannt 


BE 9 n 
Berlin, den 11. März. Es darf als beſtimmt angeſehen 
werden, daß Graf . eine vorübergehende Stelle 5 Bun, 
destage einnehmen wird, ſondern beſtimmt iſt, der dauernde Nachfolger 
des Herrn von Prokeſch-⸗Oſten zu werden. Abgeſehen davon, daß der 
Letztere, glaubwürdigem Vernehmen nach, vielleicht noch vor Schluß der 
Wiener Konferenzen auf den Geſandſchaftspoſten nach Konſtantinopel 
abgehen wird, ſo duldet auch die Geſchäftsordnung des Bundes keine 
längere Vertretung des Bundespraſidialgeſandten. 3 

Eine Bukareſter Correſpondenz im „Conſtitutionnel“ berichtet, daß 
General Graf Coronini Befehl erhalten habe, ſobald die Witterung 


Ocſterreich's; Hofnachrichten; Ober⸗ 


. 


Regimenter ernannt. General: 
ger wurde zum Kommandeur 


Sinowjew werden zu 


etersbourg“ vom 5. März bringt die befohlene 


Dienſtag den 13. März. 


Das 
Abonnement 
betragt viertelfahrl. für die Stadt 
Poſen 1 Rthlr. 15 ſgr., für ganz 
Preußen 1 Rthlr. 24 ſgr. 6 pf. 
Inſerate 
(1 igr. 3 pf. für die viergeſpaltene 
Zeile) find nur an die Expedi⸗ 
tion zu richten. 


ſich günſtiger geſtalte, ſofort zur Eröffnung der Feindſeligkeiten gegen 
Rußland ſeinen Marſch auf Galacz und Braila zu nehmen. Ganz an⸗ 
ders klingen die hier aus guter Quelle verlautenden Nachrichten. Der 
Hoſpodar der Moldau hat allerdings an Graf Coronini die Frage richten 
laſſen, ob er einen eventuellen Angriff der Ruſſen auf die Moldau mit 
Ruhe und im Vertrauen auf den kräftigſten Beiſtand Oeſterreichs erwar- 
ten dürfe. Graf Coronini hat dagegen ſich zu der Erwiderung genöthigt 
geſehen, daß er ſich zur Zeit nicht im Stande ſehe, einem kräftigen Rufe 
ſiſchen Angriff genügende militäriſch? Kräfte entgegen zu werfen. Dieſe 
Erklärung ſtimmt vollſtändig mit den von uns ſo oft gegebenen und bis 
jetzt immer durch die Thatſachen bewährten Verſicherungen, daß die Oeſter⸗ 
reicher weniger in der Abſicht, um elnen Offenſivkrieg gegen Rußland zu 
eröffnen, als vielmehr um die n und Ruffifchen 
Streitkräfte an der untern Donau zu trennen, die Okkupa⸗ 
tion der Donaufürſtenthümer vollzogen haben. Die Antwort Coronini's 
hat natürlich nicht dazu beitragen koͤnnen, die Sympathien für und das 
Vertrauen der Bewohner der Moldau auf Oeſterreich zu mehren und zu 
ſtärken; im Gegentheil ſcheinen die Moldo-Walachen der Oeſterreichiſchen 
Okkupation bereits dergeſtalt überdrüſſig, daß ſie einem eventuellen Wieder⸗ 
einfall der Ruſſen ſchwerlich einen patriotiſch-energiſchen Widerſtand ent⸗ 
gegen ſetzen werden. Doch aber hat der auf ſeine eigene Kraft angewieſene 
Hospodar der Moldau angeordnet, daß, wenn der erwähnte Fall wirk— 
lich eintreten ſollte, ſofort ein Aufruf zu allgemeiner Volksbewaff— 
nung erlaſſen werden ſoll. Bevor eine ſolche indeß bewerkſtelligt fein 
wird, dürfte ein kräftiger Stoß Rußlands auf die Moldau die weitere 
Ausführung dieſer Maßregel bereits unmöglich machen. Um jedoch das 
Beſte zu retten, hat man die Kaſſen des Landes von Jaſſy einſtweilen 
nach Fokſchan in Sicherheit gebracht, wohin auch ſchon verſchiedene 
Verwaltungsbehörden verlegt worden ſind. 

Die Ueberzeugung von der Friedensliebe Oeſterreichs gegen Ruß- 
land gewinnt hier immer mehr die Oberhand; namentlich tritt der ver- 
ſohnliche Charakter des Kaiſers Franz Joſeph nach dem Tode des 
Kaiſers Nikolaus in immer deutlicheres Licht. Erzherzog Wilhelm, der 
ſich in Allerhöchſtem Auftrag nach St. Petersburg begeben hat, ſoll kei⸗ 
nesweges in einer zu Kriegsbefürchtungen Raum gebenden Weiſe, ſon⸗ 
dern vielmehr der Art inſtruirt worden ſein, daß Kaiſer Alexander den 
Maßnahmen der Oeſterreichiſchen Regierung gegen Rußland mit unbe⸗ 
dingtem Vertrauen entgegenſehen kann. Gleich friedlich ſind auch die vom 
Grafen Züchy nach Warſchau überbrachten Botſchaften. Die Beſetzung 
Krakau's darf den Ruſſen eben ſo wenig Kummer machen, wie alle 
bisher immer noch als Rodomontaden befundenen Kriegserklärungen 
Oeſterreichiſcher Blätter. Oeſterreich war durch den allgemeinen Krieg 
an ſeinen Grenzen genöthigt, zu rüſten und ſo unzuverläſſige Länder wie 
Ungarn, Galizien, Siebenbürgen militairiſch zu beſetzen. Damit iſt nichts 
bewieſen, als daß Oeſterreich ſeine Lage richtig zu würdigen und ſeiner 
Nothwehr zugleich noch eine zweite für die Weſtmächte hoffnungsreiche, 
für Rußland aber deßhalb nicht bedrohliche Deutung zu geben verſtan⸗ 
den hat. Die militairiſche Beſetzung Krakau's kann eher gegen eventuelle 
Revolutionsverſuche in Galizien und im benachbarten Königreiche Po⸗ 
len, als gegen Rußland gerichtet fein. N „4 


Falſch iſt die abermals auftauchende Behauptung, Preußen bean- 


trage bei den Weſtmächten einen Waffenſtillſtand zwiſchen Rußland und 
dieſen. Unſere Regierung hat ſich vielmehr noch nie in dieſe ihrem Stand— 
punkt ganz fern liegende Angelegenheit gemiſcht, und überläßt ihre Durch⸗ 
führung dem dabei viel näher intereſſirten Oeſterreich. 

Der Grund, weßhalb der Prinz von Preußen nicht nach St. Pe⸗ 
tersburg gereiſt, iſt einfach in dem Geſundheitszuſtande deſſelben, ſo 
wie in dem Umſtande zu ſuchen, daß die verwitwete Kaiſerin von Ruß⸗ 
land die Anweſenheit des Prinzen Karl in Petersburg unter den gegen— 
wärtigen traurigen Umſtänden lebhaft gewünſcht hat. 

(Berlin, den 11. März. Se. Maj. der König empfing am Frei⸗ 
tag Mittag den eben aus St. Petersburg hier eingetroffenen General 
v. Grünewald, der Allerhochſtdemſelben ein eigenhändiges Schreiben 
des Kaiſers Alexander II. überreichte. Der General v. Grünewald und 
ebenſo auch der General Graf v. Benkendorff hatten die Ehre zur Königl. 
Tafel gezogen zu werden. Nach aufgehobener Tafel kehrten die beiden 
Generale nach Berlin zurück und fuhren beim Prinzen von Preußen vor. 
Se. Königl. Hoheit empfing den General v. Grünewald in einer langen 
Audienz. Wie ich höre, machte der General dem Prinzen noch ausführ⸗ 
liche Mittheilungen über die letzten Tage des Kaiſers Nikolaus. — Nach 
den von Sr. Königl. Hoheit dem Prinzen Karl von Preußen und Höchſt— 
deſſen Begleitung hierher gelangten Nachrichten haben die hohen Reiſen— 
den unterwegs mit vielem Ungemach zu kämpfen gehabt und iſt Jes ihnen 
nur möglich geweſen, langſam zu reiſen, da die Wege allerorts boden⸗ 
los waren. Gute Dienſte ſoll ein eiſerner Schlitten geleiſtet haben, wel⸗ 
chen der Herzog Wilhelm von Mecklenburg- Schwerin ſich hier noch am 
Tage der Abreiſe von dem Schmiedemeiſter Petſch anfertigen ließ. — 
Die geſtern von den hohen Reiſenden hier eingegangenen Depeſchen mel- 
deten, daß dieſelben noch 60 Meilen von St. Petersburg entfernt. Der 
General v. Grünewald, der ebenfalls auf der Reiſe mit derartigen Wi— 
derwärtigkeiten zu kämpfen hatte, langte hier erſt an, nachdem er ſechs 
Tage unterwegs geweſen war. l 

Geſtern, am Geburtstage der hochſeligen Königin Louiſe, waren 
die Mitglieder der Königlichen Familie um Ihre Majeſtäten im Schloſſe 
zu Charlottenburg verſammelt. Die hohen Perſonen hatten ſich um 2 Uhr 
zu Ihren Majeſtäten begeben, und waren alsdann mit Allerhoͤchſtdenſel⸗ 
ben in das Mauſoleum gegangen, wo fie am Sarge der Königin ein 
ſtilles Gebet verrichteten. Später war bei Ihren Majeſtäten Famllien⸗ 
tafel. Heute wohnten Ihre Majeſtäten dem Gottesdienſte in der Schloß⸗ 
kapelle bei und Nachmittags erſchienen Allerhöchſtdieſelben bei dem Prin⸗ 
zen Friedrich zum Diner. Daſſelbe fand zur Nachfeier des Ge⸗ 
burtstags des Prinzen George ſtatt, der am 12. Februar wegen einiger 


Unpäßlichkeit des Prinzen am Königlichen Hofe nicht gefeiert werden 


konnte. — Die kleine Louiſeninſel im Thiergarten war geſtern wieder 
ſehr hübſch mit Topfgewächſen eſchmückt. Das ungünſtige Wetter hielt 
indeß Viele ab, Dice Aufel zu befuden. Bisher ließen es fie die Ber⸗ 


Ueberlaſſung von Strafgefangenen gewand 


liner nicht nehmen, an dieſem Tage dorthin zu wallfahrten, und den Blu⸗ 
menſchmuck zu bewundern. 1 x 

Ihre Majeftät die Königin will ſich morgen früh, wie ich erfahre, 
nach Dresden begeben und bei der Sächſiſchen Koͤnigsfamitie einige Tage 
verweilen. Wir haben leider aber jetzt ein ſo trauriges Wetter, es ſchneit 
heut ſchon wieder unaufhörlich den ganzen Tag, ſo daß die Be aus 
dieſem Grunde leicht einen Aufſchub erfahren konnte. Se. Königl. Hoh. 
der Prinz von Preußen hat jetzt Höchſtſeine Reiſe nach der Rheinprovinz 
auf nächſten Donnerſtag Abend angeordnet. Der Oberſt v. Alvensleben 
und der Adjutant Rittmeiſter Graf v. d. Goltz werden den hoben Reiſen⸗ 
den begleiten. Am 22. März feiert Se. Königl. Hoh. im engeren Fa⸗ 
milenkreiſe zu Koblenz feinen 58. Geburtstag. Dieſem Bamilienfefte 
wird wahrſcheinlich auch der Prinz Friedrich Wilhelm beiwohnen; wenig ⸗ 
ſtens höre ich, daß Se. Königliche Hoheit um dieſe Zeit dem Koblenzer 
Hofe ſeinen Beſuch zugedacht hat. a 

(J Berlin, den 9. März. Durch die Verordnung vom 9. Fe⸗ 
bruar 1849 ($. 48.) iſt bekanntlich den Geſellen und Gehuͤlfen verboten, 
in ihrem Gewerbe bei anderen als den Meiſtern ihres Handwer 8 
in Arbeit zu treten. Es iſt in Frage gekommen, ob dieſe Beſtim⸗ 
mung auch auf diejenigen Falle anzuwenden ſei, wo ein Landwirth die 
für feine eigene Wirthſchaft noͤthigen Handwerks - Arbeiten, z. B. Stell⸗ 
macherarbeiten ꝛc. durch einen bei ihm in beſtändigem Lohn ſtehenden 
Arbeiter beſorgen läßt, welcher weder in eine Innung als Meiſter auf- 
genommen, noch ſonſt als ſolcher geprüft iſt. Dieſe Frage iſt neuerlich 
Gegenſtand der Entſcheidung des Ober⸗Tribunals geweſen. Daſſelbe 
hat hierbei den Grundſatz aufgeſtellt, daß die erwähnte Verordnung den 
Landwirthen nicht unterſagt, handwerksmäßige Leiſtungen durch ihre 
Wirthſchafts-Arbeiter für ihren eignen Bedarf auszuführen, 
daß es ſogar geſtattet ſei, einen Handwerksgeſellen zu wirthſchaftlichen 
Verrichtungen in Lohn und Brot zu nehmen und durch denſelben auch 
Handwerksarbeit für das eigene häusliche und wirthſchaftliche Be⸗ 
dürfniß der Dienſtherrſchaft ausführen zu laſſen. N 

Dagegen erſcheint es nach der Anſicht der oberſten Gerichts behörde 
allerdings unzuläſſig | 

1) daß mehrere Landwirthe gemeinſchaftlich ſich einen Geſellen 
zur Anfertigung von Handwerks -Arbeiten halten, oder 

2) daß der von einem einzelnen Landwirth angenommene Arbeiter für 
Jemand anders als den Brotherrn Arbeiten anfertige. 

Beides hat durch die Verordnung abgeſtellt werden ſollen. 

3). Endlich iſt hiernach unterſagt, daß ein Landwirth ſich einen Hands 
werksgeſellen oder Geſchirrmeier lediglich zu Handwerksarbeiten 
miethe. N a 1135 70 
— Der „St.⸗A.“ veröffentlicht eine Ueberſicht über die Betriebs⸗ 

Einnahmen der Preußiſchen Eiſenbahnen im Monat Januar 
1855, welche ſich im Allgemeinen ſehr günſtig ſtellen. Nur für drei 
Linien ergiebt ſich eine ſehr unerhebliche Minder Einnahme, nämlich für 
die Niederſchleſiſche Zweigbahn (291 Rihlr. weniger als im Vorjahre), 
für die Bonn-Cölner (388 Rthlr. weniger) und für die e 

einer 


ter B 18 Rthlr. weniger). _ übrigen Linien erfreuen 
* W TH a ne pie namentlich für die 


ſchon bisher durch große Rentabilität ausgezeichneten Bahnen ſehr be⸗ 
trächtlich find. So ſtellt ſich für die Wilhelms⸗Bahn (Koſel⸗Oderberger) 
die Mehr⸗Einnahme im Monat Januar auf 12,221 Rthlr., für die Köͤ⸗ 
nigliche Oſtbahn auf 17,783 Rihlr., für die Berlin⸗ Stettiner auf 
32,046 Rihlr., für die Breslau-Freiburg⸗Schweidnitzer auf 32,489 Ril., 
für die Berlin⸗Anhalliſche auf 41,945 Rihlr., für die Köln⸗Mindener auf 
51,137 und für die Berlin-Hamburger auf 55,700 Rthlr. Die Summe 
der Januar⸗Einnahme aller aufgeführten 30 Bahnen beträgt 1,751,285 
Rthlr., mit einem Mehr von 326,787 Rthlr. gegen das Vorjahr. 

— Der Aufenthalt des Lord John Ruſſell in Berlin gab dem 
Rabbiner Dr. Philippſon in Magdeburg Veranlaſſung, in Vertretung 
des Intereſſes der Juden an den Lord eine Adreſſe zu richten, in welcher 
außer dem Danke für die Bemühungen des Lords um den Eintritt der 
Juden in das Parlament, das iſt um die Beſeitigung der einzigen, in 
Großbritannien noch vorhandenen Ausſchließung aus Glaubensrückſichten, 
beſonders das Geſuch ausgeſprochen ward, bei den Friedensverhandlun⸗ 
gen in Wien keinen Unterſchied hinſichtlich der Rechte der Rajah in der 
Türkei nach der Religion eintreten zu laſſen, um ſo mehr, da die Durch⸗ 
führung des Prinz ps zur Hälfte eine ſehr geringe Bürgſchaft auch für 
die Chriſten geben würde. Lord John Ruſſell hat, wie die Magdeburger 
Zeitung meldet, dem Dr. Philippſon ſchon den andern Tag ein Schrei⸗ 
ben zukommen laſſen, worin er mit den beſtimmteſten Worten den feſten 
Entſchluß der Regierung Ihrer Britiſchen Majeftat ausſpricht, beharrlich 
dafür Sorge zu tragen, daß die jüdiſchen Unterthanen des 
Sultans ganz wie die ſchriſtlichen von A Hoh. die Wohl⸗ 
thaten gleicher Rechte und unbarteliſcher Verwaltung er- 
halten.“ Das Schreiben, ganz vol der Hand des Lords, ijt übrigens 
mit einem Trauerrande verſehen und ſchwarz geſiegelt. 5 

1 Thorn, den 7. Mat 12 viellähriges Projekt ſcheint be⸗ 
treffenden Orts noch nicht ad Air . zu ſein und eröffnet 
daſſelbe unſern Baubandwerkern 15 ſicht auf reichliche Beſchäftigung. 
Hiereris soll namlih ein Geng fängnnß, welches auch die für 
die Sitzungen des Schwurgerichtshofes erforderlichen Lokalien ent⸗ 
halten wird, in größerem, Maßſtabe ausgeführt werden und hat zu 
dieſem Behufe erſt kürzlich eine Kommiſſton des Kreisgerichts eine 
nur theilweile, und zwar mit der Kommune angehörkgen Grund⸗ 
ſtücken bebauten Platz in Augenſchein genommen, der für das beregte 
Gebäude ſehr geeignet erſcheinen dürfte. Nebenbei ſei noch bemerkt, daß 
das Syſtem, nach welchem Gerichtsgefangene außerhalb des © efaͤng⸗ 
niſſes beſchäftigt werden ſollen, ſich für unſere Gegend BR praktisch er- 
weiſt. Ein hieſiger Leinwandshändler hat mehrere Webeſti le aufgefteilt, 
an welchen Strafgefangene arbeiten. Um fi) für die Bald beginnenden 
‚Arbeiten auf dem Lande die nöthige Arbeitskraft zu Mbern, haben ſich 
ſchon jetzt Gutsbeſitzer aus der Umgegend an das Kreisgericht wegen 

Di Aber auch den Strafgefan⸗ 
fie bitten um Beſchäftigung 


genen ſelbſt geſchaht eine Wohithat, denn 


außerhalb des Gefängniſſes und hüten ſich, die Erlaubniß durch Faulheit 
und Exzeſſe zu verwirken. Gerade dieſes Syſtem der Beſchäftigung wird 
für unſere Gegend den beſten Erfolg haben, da die Majorität der Ver⸗ 
brecher ſolche nur aus Arbeitsſcheu werden, die Folge ihrer verwahrlosten 
ſütlichen Ausbildung in der Jugend. 


Kriegsſchauplatz. 

Ein heut der Red. aus St. Petersburg zugegangener Extrakt 
aus dem „Ruſſiſchen Invaliden“ führt den Inhalt einer in der neueſten 
„Krzztg.“ enthaltenen Depeſche weiter aus, indem er meldet: 

„Ein Bericht des General⸗Adjutanten, Fürſt Mentſchikoff, ſagt, 
daß in der Nacht vom 9. zum 10. (21. zum 22.) Februar, vor (en avant) 
der linken Flanke der Befeſtigungen von Sebaſtopol wir eine Redoute 
auf dem Abhange des Berges Sapune, welcher die rechte Seite der Kal⸗ 
faterbai bildet, errichtet haben, um den Belagerungs⸗Arbeiten des Fein⸗ 
des ein neues Hinderniß in den Weg zu werfen. Dies Unternehmen wurde 
fo unerwartet ausgeführt, daß der Feind ihm keinen Widerſtand entgegen⸗ 
ſetzen konnte; derſelbe eröffnete nur mit Tagesanbruch ein Gewehrfeuer 
mit unſeren Tirailleur⸗Schützen, nachdem er die ganze Nacht unter den 
Waffen zugebracht hatte. 

Zwei Tage fpäter in der Nacht vom 12. zum 13. (24. zum 25.) 
entſchloß ſich der Feind indeß, dieſe Redoute mit bedeutenden Streitkräf⸗ 
ten anzugreifen; aber ſein Verſuch wurde glänzend zurückgewieſen durch 
die Infanterie⸗Regimenter von Selanghinsk und von Volhynien unter 
dem Befehl des Generals Khrutſchoff. Nach der Ausſage der Gefan⸗ 
genen beläuft ſich der Verluſt des Feindes auf ungefähr 600 Getödtete 
und Verwundete, darunter beinahe 340 Zuaven. Unſererſeits haben wir 
67 Todte, 7 Subalternoffiziere und 205 Mann ſind theils verwundet, 
theils haben ſie nur Quetſchungen erlitten. 

In der letzten Zeit ſind die Operationen der Belagerer gegen Seba⸗ 
ſtopol im Allgemeinen ſehr ſchwach geweſen; ihre Minenarbeiten haben ſie 
ausgeſetzt. 

en der ſtarken Rekognoſeirung, welche am 5. (17.) Februar unter 
dem General⸗Lieutenant Khruleff von uns unternommen wurde, hat ſich 
in der Umgebung von Eupatoria Neues nicht ereignet. 

Nach einer telegraphiſchen Meldung enthält der neueſte „Moniteur“ 
einen ausführlichen Bericht des Generals Canrobert über das Treffen 
bei Eupatoria, wonach der Verluſt der Ruſſen an Verwundeten 2 
und an Todten 500 Mann betrug. 


3 Donau: Fürftenthimer. 

Die Oeſterreichiſchen Truppen in den Donaufürſtenthümern 
ſtanden, nach Privatmittheilungen von dort, die bis gegen Ende Februars 
reichen, unbeweglich in ihren Kantonnirungen. Es hatten in der ur- 
ſprünglichen Stärke dieſes Occupationscorps bis jetzt keine Veränderun⸗ 
gen ſtattgefunden, und wurden auch in der nächſten Zeit keine neuen Zu⸗ 
züge erwartet. Durch die ungewöhnlich ſtrenge Kälte, welche ſeit Mitte 
Januar dort eingetreten war, wurden die Leiden der ſchon durch Arbeits- 
loſigkeit und Theuerung bedrängten Volksklaſſen noch erſchwert. Der Bau 
der Telegraphenlinie von Jaſſy nach der Oeſterreichiſchen Grenze, der 
bald nach dem Eintritt der gegenwärtigen Occupation auf Koſten der 
Moldauiſchen Regierung begonnen wurde, iſt nun beendet, und man er- 
wartete binnen Kurzem die Eröffnung ihrer Thätigkeit. P. C. 


2 Frankreich. 

Paris, 4. März. Schade, daß Sie geſtern unſere Börſe nicht gefehen 
haben, ſchreibt man der Krzztg. Auf der Börſe handelt es ſich nicht um Po⸗ 
litik und Philoſophie; Niemand ſtaunt da über die plötzlichen Schläge des 
Schickſals, Niemand denkt an die Conſequenzen, welche das große Ereigniß 
in Europa haben kann. In jenem Gewühl zählt der Tod nur für die pecu⸗ 
niären Vortheile, welche er abwirft, für die Verluste, welche er her⸗ 
beiführt! — Vous savez que le Czar est mort! (Wiſſen Sie, der Kai- 
fer iſt todt,) jagt ein Spekulant. — Bravo! mais est-ce bien sür? 
(Aber it es auch ſicher?) — Tenez, voyez les depeches. (Da find 
die Oepeſchen.) — Bravissimo! Et que fait la rente? (Wie fteht die 
Rente?) — 68 Frances. — Ah, cest superbe! j’etais à la hausse! 
quelle jolie wort! (Ausgezeichnet, ich ſpekulirte auf das Steigen; was 
für ein glücklicher Todesfall! Und der glückliche Bourſier ſpringt vor 
Freude. — — On dit, que le Czar est mort. (Man jagt, der Kaiſer 
ſei todt!) flüſtert ein bleicher Spekulant einem Courtier in's Ohr. — 
Dou sortez-vous! tout le monde le saft. Cest officiel. (Wo kommen 
Sie her? Alle Welt weiß es — es iſt officiel.) — Et que fait la rente? 
(Und die Rente?) — 69 franes tout à Theure, 70 maintenant, elle 
va faire 71. — Mordieu! moi qui étais à la baisse! (Ich ſpekulirte 
auf das Fallen.) — — Dergleichen Zwiegeſprächen habe ich vorgeſtern 
zu Dutzenden zugehört. Die Baiſſiers liefen mit blaſſen, verſtörten Ge⸗ 
ſichtern hin und her und dachten verzweifelnd an ihre Verluſte, die jede 
Minute, jede Secunde vermehrte; die Hauſſiers, die eben ſo viel Ge⸗ 
winnſt zählten, ſchritten triumphirend daher und hielten ſich für feine 
Politiker! Bis nach Mitternacht dauerte der Spektakel. Die Kaufleute 
und Krämer, welche die Urſache des Gewühls auf den Boulevards noch 
nicht kannten, erkundigten ſich. Außer ſich vor Freude ſtürzten ſie in ihre 
Boutiquen zurück: Ma femme, Nicolas est mort! quel bonheur! La 
Russie est perdue, as affaires vont reprendre. (Frau, Nikolaus 
iſt todt! welches Glück! Rußland iſt verloren! Wir werden wieder Ge⸗ 
ſchäfte machen.) — In den Salons nahm die Nachricht einen andern 
Charakter an. Ich habe angeſehene Männer einander gerührt in die Arme 
fallen ſehen, und fie fegneten die „gläckliche Kataſtrophe“. Das iſt das 
Wort. Andere wünſchten Louis Napoleon Glück dazu, daß ſein „Stern“ 
den Stern des Kalſers Nikolaus erbleichen machte. Und ſtatt Eines Gla⸗ 
ſes Punſch trank man deren Zwei. — —, In dieſen beiden Tagen find 
mehr Handelsgeſchäfte gemacht worden, als während eines ganzen Mo- 
nats. Kaum war die Nachricht an den beiden Enden Frankreichs bekannt, 
als die telegraphiſchen Beſtellungen ſich kreuzten. Verkäufe von Seiden⸗ 
ſtoffen, Baumwolle, Tuch und Waaren aller Art wurden plotzlich ab- 
gefötoften, nachdem man fie in Erwartung der Ereigniſſe lange Zeit 
ſuspendirt hatte. In den nächſten Tagen wird das wieder umſchlagen; 
man wird zur Beſinnung kommen und begreifen, daß das letzte Wort 
noch nicht geſprochen iſt. — Die Billigkeit erheiſcht die Bemerkung, daß 
alle denkenden Manner, alle wahrhaft vornehmen Perſonen, alle Die, 
für welche das Geld nicht Alles in dieſer Welt ift, eine ganz andere 
Stimmung zeigten. Für fie war der Tod des großen Feindes kein Gegen⸗ 
ſtand unziemlicher Freude. Dies Alles beweiſt übrigens nur Eines — 
den enormen Pla, den der Kaiſer Nikolaus in der Welt einnahm, die 
gewaltige mächtige Rolle, die er fpiefte, die impoſante Perſönlichkeit ohne 
Gleichen in dieſer Zeit, die er war. 

— Der Pariſer „Conftitutionnets ſagt, daß die Inſtruktionen des 
Franzöſiſchen und des Engliſchen Bevollmächtigten zu den Frie⸗ 
dens-Gonferenzen identiſch ſeien. „Sie überfafien — fo fährt das offi⸗ 
ziöſe Journal fort — der gewiſſenhaften Würdigung und dem Urtheile 
der Franzoſiſchen und Britanniſchen Bevollmächtigten, zu unterſuchen und 
zu entfepeiben, ob Rußland von dem aufrichtigen Wunſche beseelt iſt, 


| 
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einen ehrenhaften und dauernden Frieden anzunehmen. Wenn dem ſo iſt 


werden die beiden Bevollmächtigten kein Mittel unbenutzt laſſen, das mit’ 
der Würde der beiden Regierungen und den ihnen anvertrauten Intereſſen 


vereinbar iſt, um die Miniſter⸗Konferenzen zu einem praktiſchen, der bal⸗ 
digen Wiederherſtelung des Friedens günſtigen Endziele zu führen. Es 
iſt unnöthig, zu erwähnen, daß das Protokoll vom jüngſtverfloſſenen 28. 
Dezember die Auslegung der vier Garantieen (aller vier?) beſtimmend, 
der Aufrichtigkeit der Ruſſiſchen Friedensverſicherungen zum Prüfeftein 
dienen ſoll. — Hingegen aber, ſobald die Bevollmächtigten der Weſt⸗ 
mächte die ſichere Ueberzeugung erlangt haben werden, daß die Ruſſiſche 
Diplomatie die unter dem 2. Dezember von den Verbündeten verlangten 
Garantieen umgehen und deuteln mochte, werden fie alle weiteren Ver⸗ 
handlungen kurz abſchneiden und die Verhandlungen für geſchloſſen er⸗ 
klären. — Nachdem das Berliner Kabinet weder dem Vertrage vom 
2. Dezember beiſtimmt, noch ſelbſt das Protokoll vom 28. Dezember an⸗ 
genommen hat, wie es das Tuilerieen⸗Kabinet vorſchlug, um ihm den 
Beitritt zu dem demnächſt zu eröffnenden Kongreſſe zu ermöglichen, — 
fo enthalten die Inſtruktionen der Franzoſiſchen und Engliſchen Bevoll⸗ 
mächtigten: „daß die Konferenzen außerhalb und ohne die Mitwirkung 
Preußens beginnen werden“, indem Frankreich und England feſt ent⸗ 
ſchloſſen ſind, dieſer Macht keinerlei Theilnahme an der Feſtſetzung des 
Friedens zu gewähren, ſo lange ſie nicht „in Beziehung auf die vier Ga⸗ 
rantieen mit den Unterzeichnern des Allianz-Vertrages vom 2. Dezember 
in gleiche Reihe getreten ſei.“ Wie man ſagt wurde dieſe Erklärung dem 
General Wedell aus Auftrag des Kaiſers der Franzoſen in einer ſo feſten 
und beſtimmten Weiſe gemacht, daß der General es unerläßlich erachtete, 
ſich in Perſon nach Berlin zu begeben, um König Friedrich Wilhelm vom 
wahren Stande der Dinge zu unterrichten. Es wäre zu frühzeitig, irgend 
eine Meinung über die nunmehr von Seiten Preußens zu erwartenden 
Beſchlüſſe wagen zu wollen, beſonders nach des Kaiſers Nikolaus Tod; 
ich wollte blos von der ſehr bezeichnenden Thatſache Nota nehmen, daß 
die Weſtmächte Preußen vom bevorſtehenden Kongreß formlich ausge⸗ 
ſchloſſen haben, ſo lange es nicht den Unterzeichnern des Vertrages vom 
2. Dezember gegenüber identiſche Verpflichtungen eingegangen 


ei.“ 

j So ber „Conſtitutionnel“. Wir entnehmen daraus, daß, wenn Preu⸗ 
pen auf die Forderungen nicht eingeht, die von den Weftmächten geſtellt 
werden, es nicht von den Konferenzen ausgeſchloſſen wird, ſondern felbſt 
— 12 Theilnahme an denſelben verzichtet. Beides iſt aber keineswegs 
identiſch. 

Paris, den 6. März. Der „Moniteur“ zeigt an der Spitze ſei⸗ 
nes nichtoffiziellen Theiles an, daß: „auf Befehl des Kaiſers das Con⸗ 
cert, das am 8. März in den Tuilerieen gegeben werden ſollte, nicht 
ſtattfinden wird.“ Man verſichert, daß dieſe Note dem Tod des Kaiſers 
Nikolaus gilt, für den natürlich keine formelle Hoftrauer angeordnet wer⸗ 
den kann. — Eine Marſeiller Depeſche vom geſtrigen Datum ſcheint den 
Entſchluß der Weſtmächte, den Krieg in der Krimm mit verdoppelter 
Energie fortzuſetzen, um ſich den durch des Kaiſers Nikolaus Tod die 
Ruſſiſche Armee treffenden Schlag zu Nutze zu machen, ſchon zu beſtäti⸗ 
gen, indem ſie angiebt, daß im Einſchiffen von Artillerie, Pferden und 
Munition fortgefahren wird und daß vom Sonnabend auf den Montag 
nicht weniger als 25 Transportſchiffe im Einnehmen von Fracht begrif⸗ 
fen waren, ſo wie daß ſechs große Paketboote, worunter drei Engliſche, 
ſich zum Einſchiffen von Truppen zurecht machen. Das offizielle Organ 
des Franzöſiſchen Kriegsminiſteriums ſtimmt denſelben Ton an, wie die 
heute eingetroffenen Engliſchen Journale: „Eine friedliche Transaktion mit 
der neuen Ruſſiſchen Regierung — beſchließt der „Moniteur de l Armée“ 
einen Aufſatz über die politiſchen Konſequenzen des Todes des Kaiſers 
Nikolaus — wird mit viel mehr Sicherheit von neuen glänzenden Er⸗ 
folgen über die Ruſſiſchen Armeen, die der Muth unſerer braven Sol- 
daten hoffen läßt, zu erwarten fein, als von den verföhnlichen Gefin- 
nungen Alexander's II., jo begründet auch die Annahmen von der Exi⸗ 
ſtenz derſelben fein mögen. Verdoppeln wir daher unſere An— 
ſtrengungen, unſere Energie, unſere Beharrlichkeit!“ Kurz, 
es laufen alle Informationen und alle Indizien darauf hinaus, daß der 
Fall von Sebaſtopol mehr als je als nothwendig betrachtet und die noth⸗ 
wendige Kataſtrophe mit mehr Eifer als je verfolgt wird. 

— Man meldet aus Lyon das Durchpaſſiren einer Abtheilung Garde- 
Kavallerie und einer Anzahl Soldaten, die aus den beſten Schützen der 
ganzen Armee ausgewählt find, um in die Eulants perdus eingereiht zu 
werden, die den Ruſſen ſo vielen Schaden thun. 

— Der „Conſtitutionnel“ beſchließt feine Darſtellung des Preußi— 
ſchen Heerweſens mit der Bemerkung: „Preußen hat gute Soldaten, uns 
terrichtete Offiziere und die den Armeen nöthigen militairiſchen Traditio⸗ 
nen — aber es hat blos eine einzige Armee, und der Umfang ſeiner 
Grenzen, ſeine territoriale Lage zwingen es zu einer Entfaltung von Streit⸗ 
kräften, die es nicht im Stande iſt, lange fortzuſetzen. Es iſt daher weit 
weniger furchtbar, als es auf den erſten Anblick ſcheint, und wenn ein 
ernſter Kampf geführt werden müßte, ſo würde ſchon die ſeine Mittel 
aufzehrende Zeit allein ihm eine furchtbare Zeit ſein. — Der Kriegsmi⸗ 
niſter hat bedeutende Erleichterungen im Zulaſſungs-Examen zur Gene⸗ 
ralſtabsſchule angeordnet, in Folge deren die ſich meldenden Offiziere 
wenig mehr zu wiſſen brauchen, als was auf der Schule von St. Cyr 
gefordert wurde. Der Zweck dieſer Maßregel iſt leicht zu begreifen. — 
Briefe aus Rom vom 28. Februar kündigen neue Reduktionen im Fran⸗ 
zoͤſiſchen Decupationscorps an, in Folge deren dieſes bald nur noch 2 
Regimenter Infanterie, 3 Batterieen Artillerie und einige Detachements 


Spezialtruppen ſtark fein wird. — Vorgeſtern fand zu Neubourg: im 


Eure - Departement das Leichenbegängniß des alten Dupont ſtatt. Eine 
Menge republikaniſcher Notabilitäten, u. a. Goudchaur, Seénart, Carnol, 
Martin (de Strasbourg), Garnier» Pages, Marie u. ſ. w., fo wie die 
ganze Redaktion des „Siecle“, wohnten demſelben bei. Unter den Trä⸗ 
gern des Leichentuchs bemerkte man auch den General Cavaignac. Du⸗ 
pont's Sohn dient in der Belagerungs-Armee von Sebaſtopol. 


Paris, den 7. März. Die Friedenshoffnungen, die man an den 
Tod des Czaren geknüpft hatte, ſind ein wenig herabgedrückt worden, 
und namentlich Louis Napoleon ſoll dieſelben zurückgewieſen haben. Den 
geſtrigen Miniſterrath eröffnete der Kaiſer mit den Worten: „Meine Her: 
ten, das große Ereigniß hat die Situation nur wenig verändert, darum 
laſſen Sie uns auch unſeren Geſchäften nachgehen, als ob ſich nichts zu⸗ 
getragen hätte!“ Man bereitet auch in der That Alles zum energifchiten 
Kriege vor und die Abreiſe ſowohl von Offizieren als von Truppen wird 
ſehr beſchleunigt. 

— Dem „Fr. J.“ wird Folgendes gemeldet: Herr Billault, der 
als Miniſter des Innern die Telegraphie unter ſich hat, hatte Anfangs 
vergeſſen, die Depeſche der Kaiſerin mitzutheilen, und als er ſpäter ſich 
beeilte, feinen Fehler gut zu machen, erhielt er die trockene Antwort: „Ich 
danke Ihnen für Ihre Neuigkeit; Herr v. Hatzfeld hat mir dieſelbe be⸗ 
reits mitgetheilt.“ Die ganze Umgebung der Kaſſerin iſt über Herrn 
Billault aufgebracht, indem Andere, welche die Rachricht früher wußten, 


ihr Gl. der Börfe in wenigen Stunden gemacht haben. Herr von 
Morng iſt beſſer bedient geweſen; wie viel er —— ift u — 
geblieben aber Agent, der auch für ſich ſelber Geſchäfte gemacht, 
hat ein und eine halbe Million gewonnen. Auf die Depeſchen der Mi⸗ 


Kaiſer den Tod des Czaren anzeigten, 


Beer hat derſelbe 
rien: „Es iſt nichts geändert!“ geantwortet. 
— Neuerdings hat die hiesige Polizeibehörde ſtrenge, von Jeder⸗ 
mann gebilligte Maßregeln getroffen, daß die Colporteurs durchaus nichts 
feil bieten dürfen, was auf den verſtorbenen Kaiſer von Rußland auch 
nur den geringſten Hohn werfen konnte. 

Großbritannien und Irland. 

London, den 6. März. In der Banhu Sisun fragt 
Mr. Percy, ob es wahr ſei, daß die Regierung einen Deutſchen, 
Dr. Meyer, beim Spital in Smyrna mit 2000 Pfd. St. jahrlich ange» 
ſtellt habe, aus keinem andern Grund, als weil derſelbe ſich pünktlich 
bei den Levers des Prinzen Albert einzufinden pflegte. Mr. S. Herbert: 
Dr. Meyer iſt gebürtig in Norwood bei Sydenham in England, erzogen 
in Hammerfmith und Eton, hat in Guys Hospital die Arzneikunſt ſtu⸗ 
dirt, eine gute Prüfung beſtanden, auf Norfork Island und Van Die⸗ 
mens Land gedient, und den Prinzen Albert in ſeinem Leben nicht geſehen 
(Gelächter.) — Mr. Rich beantragt eine Reſolution, daß es zweckmäßig 
ſei, Maßregeln zur Hebung des Unterrichts auf den Militair⸗Akademieen 
zu ergreifen. Als Haupt Heilmittel ſchlägt er vor, jeden Offizier in der 
Armee vor Erlangung feines Patents eben jo wie auf der Flotte einer 
ſtrengen und umfaſſenden Prüfung zu unterwerfen. Mr. F. Peel iſt über- 
zeugt, daß über die Frage im Allgemeinen nur eine Anſicht herrſchen könne. 
Je mehr Gelegenheit die Offiziere zur wiſſenſchaftlichen Ausbildung er⸗ 
hielten, deſto befjer für die Disziplin, den fittlichen Ton und die Tüch⸗ 
tigkeit der ganzen Armee. Doch wünſcht er nicht, daß man einen zu hohen 
Maßſtab anlege; ſpanne man die Anforderungen zu hoch, fo würde die 
Armee eine große Anzahl tapferer Offiziere verlieren. Er gebe zu, daß 
England nicht zu viele milttaieiſche Bildungs Anſtalten befige, und daß 
ea in den Stab avancire, bevor er ſich die erforderlichen Kenntniffe 

worben hat. Die Regierung ſehe dieſe wie andere Mängel ein und fei 
mit der Löſung der wichtigen Frage beſchaftigt. Oberſt Dunne meint 
ein Offizier, der die Durchſchnittsbildung eines Englischen Gentleman be⸗ 
ſitze, konne ſich zum wiſſenſchaftlichen Soldaten felbft erziehen; die beſte 
Schule ſei der Dienſt. Mr. Stanley findet die Beförderung einer Menge 
von Sergeanten zu Offizieren bedenklich. Mr. Otway äußert ſich im 
Sinne des Antragſtellers. Mr. J. G. Phillimore meint, es ſei welt- 
bekannt, daß, wenn in der Franzöſiſchen Armee eine Einrichtung wie die 
beantragte beſtanden hätte, kaum einer von den Napoleoniſchen Feld⸗ 
herren — Bernadotte vielleicht ausgenommen — jemals General gewor⸗ 
den wäre. Der Herzog v. Marlborough, obgleich einer der genialſten 
Feldherren Europa's, habe gar keine Schulbildung bejejjen, und der Mar- 
ſchall von Sachſen ſei kaum im Stande geweſen, feinen Namen zu unter⸗ 
ſchreiben. Lord Palmerſton bemerkt, daß die Eigenſchaften, die einen 
Feldherrn machen, allerdings angeboren ſeien, und viel mehr Talente 
eigneten ſich zum Staatsmann, als zum General. Genies ſeien aber zu⸗ 
fällig nicht die Regel, und ſelbſt einem Genie ſchade es nichts, gleich an⸗ 
deren Erdenkindern, in die Schule zu gehen. Wenn einmal Staats⸗Era⸗ 
mina als Prüfſteine der milttairiſchen Befähigung eingeführt würden, fo 
are % u 1 nur 8 eines Offiziers in die Armee, 
ondern jeder ſtufenweiſen Beförder ben i 
Offizier nicht den Sporn ne weiteren Ausbitbung Pere e 
von den Aeußerungen der Miniſter befriedigt und zieht jeinen Antrag zurück. 

— Die „Times“ iſt noch immer voll Friedenshoffnung und wünſcht 
Lord John Ruſſel Glück dazu, daß ihm ſeine Aufgabe durch den unvor⸗ 
hergeſehenen Tod des Kaiſers ſo weſentlich erleichtert worden ſei. Daß 
Fürſt Gortſchakoff's Vollmachten ohne Verzug erneuert worden, ſo daß 
die Konferenzen in Wien alsbald beginnen können, ſcheint ihr für ein 
günſtiges Zeichen zu gelten. Den kitzlichſten der „Vier Punkte“ (Ruß⸗ 
lands Schwächung im Schwarzen Meer) hofft ſie (aufrie lig oder An⸗ 
ſtands halber) durch irgend einen militairiſchen Erfolg der Alllirten in der 
Krimm geſichert zu ſehen, bevor er am grünen Tiſch zur Beſprechung 
kommt. us! 

— Die „Times“ bringt folgendes „Glugeſand ; „Die Ruffilchen 
Gefangenen in dem alten Gefängniſſe zu Lewes erhalten täglich ein Pfund 
Fleiſch, und die eben daſelbſt befindlichen Achilteriften der Königl. Artil⸗ 
lerie von Suffer täglich nur 2 Pfund. Da dies nichts weniger als eine 
Verlockung zum Eintritt in jenes Gorps zu Fein ſcheint, ſo mag Ihnen 
vielleicht dieſer Gegenſtand der Beachtung werth ſcheinen.“ 

Italien. 

Turin, den 4. Matz. Heute wurde hier nachſiehendes Manifeft 
der Regierung Sr. Majeſtät des Königs von Sardinien Viktor Ema⸗ 
nuel ll. bezüglich des Beittittes Sr. Mojeſtat zu dem zwiſchen Frank- 
reich und England abgeſchloſſenen Traktat vom 10. April 1854 publigiet: 

„Seit langer Zeit erblickt Europa * gerechtem, beſorglichen Arg⸗ 
wohn in der fortgeſetzten Vergrößerung Rußlands im Orient die fort⸗ 
ſchreitende Anwendung jenes Syſtems, welches, von Peter dem Großen 
inaugurirt und in der Nation vielleicht noch mehr als in den Ruſſiſchen 
Herrſchern eingewurzelt, mit allen, ſotwohl verborgenen als offenbaren 
Kräften nach der Eroberung Konstantinopels, und zwar nicht wie na 
einem letzten Zwecke, ſondern wie nach dem Anfange und der Leiter zu 
neuen, ungemeſſenern ehrgeizigen Zielen ftcebt, 47 

Dieſe Pläne Rußlands, welche das Europäiſche Gleichgewicht um- 
ſtürzen und die Freiheit der Volker, die Unabhängigkeit der Nationen be⸗ 
drohen, find vielleicht nie zuvor ſo augenscheinlich zu Tage getreten, als 
bei der ungerechten Invafion in die Donaufürſtenthümer und bei den, 
dieſer Beſezung vorausgegangenen und nachfolgenden, diplomatiſchen 
Verhandlungen. Mit gutem Rechte haben daher Frankkeich und England, 
nach langen und unnützen Verſuchen verföhnlicher Mittel, zu den Waffen 
af. er 5 5 5 achten ge, das Ottomanijche Reich gegen die Aggreſ⸗ 
fion ſeines übermächtigen Na uüͤtzen. 8 

Von der Losung der Sie 9829 hangen die zwar nicht 
unmittelbaren, aber vorausſichtlichen Geſchicke Europa's und Aſiens ab; 
noch direkter und ſehr nahe gerückt, gilt dies von den am Mittelländi⸗ 
ſchen Meere liegenden Staaten, welche daher nicht gleichgüllige Zuſchenler 
eines Kampfes bleiben konnen, in welchem es ſich um ihre Lebens Inter 
eſſen handelt, indem die Frage entſchieden werden ſoll, ob fie frei und 
unabhängig oder als Vaſallen des koloſſalen Ruſſiſchen Reiches, wenn 
auch nicht dem Namen, fo doch der Sache nach fortbeſtehen Bauen. 

Die Gerechtigkeit der von den großmüthigen Vertheidigern der hohen 
Pforte verfochtenen Sache, die im Gemüthe des Konigs ſiets ſo mäch⸗ 
tigen Erwägungen der nationalen Würde und Unabhängigkeit, haben Se. 
Majeftät den Konig von Sardinien, nachdem er hierzu von den beiden 
großen Weſtmachten aufgefordert worden war, veranlaßt, mittelſt des 
Aktes vom 12. vergangenen Januars dem Offenſiv- und Defenſiv Al 
lianztraktate beizutreten der am 10. April 1854 zwiſchen Ihren Maje⸗ 
ftäten dem Kaiſer der Franzoſen und der Königin des vereinigten Könige 


reichs Großbritannien und Irland ftipuliet worden iſt. Lange bevor aber 
noch dieſer Akt feine unerläßliche legale Bervollſtändigung 
Austauſches der Ratiftkationen erhalten hatte, ehe er daher noch zu ir⸗ 
gend einem Beginn der Ausfüh e e 
kolaus ſich mit einer von Bitterkeit nicht freien Sprache beklagt, daß das 

echt von Uns verletzt 5 5 
ohne vorläufige Kriegserklärung eine Expedition nach der Krimm entſen⸗ 
det habe. Er hat ferner den König der Undankbarkeit beſchuldigt, daß 
er ehemalige Beweise der Freundſchaft und Sympathie, bie Rußland 
Piemont gegeben, vergeſſen habe, und hat ſich beeilt, Uns den Krieg 
zu erklären. 5 f 5 

Ohne bei der angeblichen Verletzung des Völkerrechts verweilen zu 
wollen, die nichts als ein Konzeptfehler fein kann, werden wir bemerken, 
daß der Kaifer den alten Erinnerungen freundſchaftlicher zwiſchen den 
Vorgängern Sr. K. Majeſtät und Sr. Sardiniſchen Majeſtat gepflogener 
Korreſpondenzen andere, neuere und perſonliche Erinnerungen über die 
Haltung hätte entgegensetzen können, welche er ſeit 8 Jahren gegen die 
Könige Karl Albert und Viktor Emanuel II. beobachtet hat. Vor Allem 
aber hätte er überzeugt fein ſollen, daß er Majeftät ‚jener Allianz nicht 
aus Vergeſſenheit ehemaliger Freundſchaftsbeweiſe, nicht aus Groll we- 
gen neuerlicher Beleidigungen, ſondern in der feſten Ueberzeugung bei» 
getreten iſt, daß er hierzu in Be Weiſe ſowohl von den allge⸗ 
meinen, Europäiſchen Intereſſen, 5 8 von den beſonderen Interefjen jener 
Nation gedrängt wird, mit deren Schickſalen die göttliche Vorſehung Ihn 
betraut hat. Aus dieſem Grunde zweifelt der König bei feiner Betheili⸗ 
gung an einem überaus ernſten Kriege durchaus nicht, daß feine gelieb⸗ 
ten Völker und Teine tapferen Soldaten ſeinem Aufrufe mit der alten 
Treue eniſprechen werden, daß fie, gleich Ihm auf den Schutz jenes Got⸗ 
tes vertrauen werden, der im Laufe von mehr als acht Jahrhunderten 
die Savoyiſche Monarchie unter harten Prüfungen fo oft auftecht gehal- 
ten und zu glorreichen Erfolgen geleitet hat. 

Se. Majleſtät iſt ſicher in dem Bewußtſein, eine Pflicht erfüllt zu 
haben. Wean ihn auch ſchwere Betrübniſſe drücken, fo wird er doch mit 
nicht minderer Entſchloſſenheit und Standhaftigkeit aus aller Kraft die 
geheiligten Intereſſen der Völker, die unveräußerlichen Rechte der Krone 
gegen jeden Angriff vertheidigen. 1 

Während der König innigſt wünſcht, daß die in Wien unlängſt be⸗ 
gonnenen Friedensunterhandlungen zu einem Reſultat führen mögen, hat 
er in Erfüllung der gegen Frankreich, England und die Türkei einge- 
gangenen Verpflichtungen, den unterzeichneten Miniſter zur Erklärung be⸗ 
auftragt, daß kraft des oberwähnten Beitrittsaktes ſeine Land- und See⸗ 
ftreitfräfte in Kriegszuſtand gegen Rußland find. 

Der Unterzeichnete erklärt ferner im Auftrage Sr. Majeftät, daß 
das den Ruſſiſchen Konſuln in den K. Staaten bewilligte Exequatur zu⸗ 
rückgenommen iſt, daß Eigenthum und Perſon der Ruſſiſchen Untertha- 
nen nichtsdeſtoweniger auf's genauefte reſpektirt und daß den Ruſſiſchen 
Schiffen ein entſprechender Termin geſetzt werden wird, um die Sardini⸗ 
ſchen Staaten zu verlaſſen. Turin, den 4. März 1855. Der Minifter- 
Präſident und Minifter des Auswärtigen, C. Cavour.“ (St.- A.) 


Auſtralien. 

Von Auſtralien find jetzt genauere Mittheilungen da, über den 
Zuſammenſtoß der bewaffneten Macht mit den Diggers von Bal⸗ 
larat, der dadurch veranlaßt wurde, daß Letztere die Taxe fürs Gold⸗ 
graben nicht bezahlen wollten. Der ganze Diſtrikt von Buningyong 
war am 5. Dezember in Belagerungszuſtand erklärt worden; von 
den 200, die ſich den anrückenden Truppen widerſetzten, en r- 
ſchoſſen, gegen 16 ſchwer verwundet und 123 gefangen. Die Truppen 
hatten 3 Todie und 33 Verwundete, unter dieſen mehrere Offiziere, 


Lokales und Provinzielles. 
Schwurgerichts⸗Sitzung. 

Poſen, den 10. März. Anklage gegen die Häusler Andreas 
und Dorothea Gawrychſchen Eheleute zu Tarnöwko, Kreis Obor- 
nik, wegen vorſätzlicher Brandstiftung. 

Die Angeklagten beſitzen zu Taruéwko eine Häusler - Wohnung, 
deren Gebäude eine gänzlich iſolirte Lage haben. In der Nacht vom 2. 
zum 3. Mai 1854 um 2 Uhr kam in einem mit dem Wohngebäude in 
Verbindung ſtehenden Stalle Feuer aus, ne ſaͤmmiliche Gebäude in 
Aſche legte. Die gegen die bisher unbeſcholtenen Angeklagten wegen vor⸗ 
ſatzlicher Branbftiftung erhobene Anklage war auf folgende Thatſachen 
gestützt: Zuerſt waren die Gebäude mit 125 Rthlr. verſichert, während 
ihr wahrer Werth nach dem Urtheil der Sachverſtändigen nicht über 
25 Kchlr. betrug. Sodann hatten die Angeklagten und ihre Kinder am 
Tage und reſp. Abend vor dem Brande nicht allein die im Wohnhauſe 
befimblichen Kartoffeln und eine in der Nähe befindliche Quantität Holz, 
ſondern auch Betten, Möbel, ja ſelbſt die Bilder von der Wand in Si⸗ 
cherheit gebracht, und eine mit den Angeklagten verwandte und in dem» 
ſelben Hauſe wohnende Familie war, von dem Ausbruch eines 
Feuers überzeugt, förmlich ausgezogen. Der Angeklagte An⸗ 
dreas Gawrhch ſelbſt war mit ſeinem Sohne Abends (nach Ausſage eines 
Zeugen um Mitternacht) nach der Stobnicer-Mühle gefahren und hatte 
Richt allein ſeine 4 Kühe als Geſpann, ſondern auch ſeine gefammten, 
Merdings nur geringen Getreide. Vorräthe mitgenommen. Die ihm am 
nachſten Morgen 111 Nachricht, daß ſeine Wirthſchaft in Flam⸗ 
men ſtehe, machte keinen Eindruck auf ihn, vielmehr kehrte er erſt Nach⸗ 
mittags nach Hauſe 5 07 Hier waren feine Ehefrau und eine Tochter 
in der Nacht zurückgeblie — 8 erwähnen iſt jedoch noch, daß der, 
wie erwähnt, ausgezogene a pe: Mikolajewski, während der Nacht 
mehrmals nach ſeinem im 7 5 zurückgebliebenen Ferkel geſehen hat 
und auch den inzwiſchen 12195 750 Bruder des Angeklagten Andreas 

awrych auf dem Hofe bemet 5 en wil. — Die Geſchwornen ver⸗ 
"tinten in Betreff beider N —— nur die Frage, ob ſie vor⸗ 
ſazlich das Feuer angelegt, ſondern e achteten auch den Andreas Ga- 


Theater zu Poſen. 
Wegen der —— Horbereüungen zu der am 


nachſten Mittwoch ſtattfindenden Wohlthäugkeitsvor⸗ 
ſtellung in Polniſcher ibt die Bühne Dien- 
ſtags verſ cloffen, Sprache bleib 

Für den nämlichen Wohllhaligen Zweck, wie im 
Bazar den 20. Februar — ee wird in 
* hieſigen Schauſpielhauſe um 7 Uhr Abends 
* 14. März d. J. von den Polniſchen Dilet⸗ 
anten eine Vorſtellung gegeben werden. Billets à 1 
Rehlt. zum erſten Rang, Balkon und Sperrſiz — 
15 Sgr. zum zweiten Rang und Parterre — und 
74 Sgr. zum dritten Rang werden beim Konditor 

revoſtt im Bazar, in der Mittlerſchen Buch- 


mité. 


müh 
daß 


worden ſei, indem (wie er vorausſetzt) man 


1 


mittelſt des 
gelangen konnte, hat der Kaifer Ni⸗ 


handlung, bei den Unterzeichneten und Abends an 
der Kaſſe ausgegeben. . 
Um zahlreichen Beſuch bittet das unterzeichnete 


anda v. Tictzen und Hennig. Gräfin Faura Czapska. 
Emilie Pilaska. . 
v. Gutowski. Dr. Matecki. 


k Dankſagung. 

An einer Bruſtentzündung und dem dazu getretenen 
Nervenfieber lebensgefährlich erkrankt, habe ich es 
lediglich der eben fo raſtloſen als theilnehmenden Be⸗ 
ung des Herrn 
ich den Meinigen als Ernährer erhalten, mich 
meiner früheren Geſundheit wieder erfreue. Eben ſo 


3 
wrych für nicht ſchuldig, einer dritten 9 erſon Anleitung zur Brand⸗ 


( hierauf gegen den 20 Jahr alten Tiſchlerlehrling Johann 
Rychlicki aus Schroda wegen Münzverbrechens . 
nach deren Verleſung die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen wurde, ift der 
Angeklagte geſtändig, ein Thalerſtück bei Gelenheit ſeiner Arbeit in einem 
fremden Hauſe aufgenommen, ſogleich als falſch erkannt und einige Zeit 
ſpäter in Unlauf geſetzt zu haben. Die Anklage wollte auf dieſen Fall die 
Beſtimmung des F. 122. Str. G. B. angewendet wiſſen, wonach der⸗ 
jenige, welcher falſches Geld an ſich bringt und in Umlauf ſetzt, 5 bis 
15jährige Zuchthaus ſtrafe verwirkt hat. Der Angeklagte iſt jedoch dieſes 
Verbrechens durch die Geſchwornen für nicht ſchuldig, vielmehr nur der 
Verausgabung eines als echt empfangenen Thalerſtücks nach erkannter 
Unechtheit für ſchuldig erachtet und zu 4 Wochen Gefängniß verurtheilt 
worden. 

Poſen, den 12. März. Des Königs Majeſtät haben, mittelſt 
Kabinets⸗Ordre vom 26. Februar d. J., den Beſchlüſſen der Stände der 
Kreiſe Kröben und Krotoſchin, die Aufbringung der Mittel zur Ausfüh⸗ 
rung und die künftige Unterhaltung der Chauſſee von Punitz über 
Kröben und Pogorzelle nach Kozmin betreffend, die Allerhöchſte 
Genehmigung ertheilt. 

Heut früh rückte das zweite Bataillon des Königl. 11. Infanterie⸗ 
Regiments von hier aus; um nach ſeiner neuen Garniſon Schweidnitz 
zu marſchiren. 

N . ) — ar den 3. April c. in Grätz anbe⸗ 
n Folge Regier . Ü 
März c. verlegt worden. nn 

Der Waiſenknabe Guſtav Langner beim Schuhma ; 
Carl Ambrofius hierſelbſt in Pflege, hat ſich am Sen — 
Vormittags 113 Uhr aus der Schule heimlich entfernt und iſt bis jetzt 
zu feinem Pfleger nicht zurückgekehrt. Muthmaßlich treibt er ſich vaga⸗ 
bondirend in der Stadt umher. 

z Neuſtadt b. P., den 9. März. Geſtern wurden hier, in Stelle 
der durch das Loos ausgeſchiedenen Stadtverordneten J. Schulz, Carl 
Eder und B. Schwerin, der Schuhmachermeiſter Gottlob Fitzner, Schmiede: 
Meiſter Samuel Kern und Rentier Salomon Meyer gewählt. Die Neu- 
gewählten gehören der konſervativen Partei an. 

Am 2ten d. Mts erhing ſich in Neutomysl ein dortiger begüter— 
ter Kaufmann, ungefähr 60 Jahr alt. 

r. Wollſtein, den 9. März. Am 28. v. M. hatte der Karger 
landwirthſchaftliche Verein feine zweite diesjährige Jahresſitzung, welche 
erfreulicher Weiſe recht zahlreich beſucht war. Die zum Eintritt in den 
Verein in voriger Sitzung angemeldeten Herren Rechtsanwalt Engelhardt 
von hier und Gutsbeſitzer Dohne aus Kramzig wurden einſtimmig als 
Mitglieder aufgenommen; neu angemeldet wurden die Herren Kanal— 
Inſpektor Werneking aus Koſten und Inſpektor Schmidt aus Obra. 

Nach Verleſung des Protokolls der letzten Sitzung wurde einiges 

über den Anbau des neuen Futterkrautes Seradella mitgetheilt, woraus 
zu entnehmen war, daß dieſe Pflanze wohl verdienen möchte, in den Rei⸗ 
hen unſerer Futtergewächſe einen vorderen Platz einzunehmen, wenn die 
Schwierigkeit der Samengewinnung zu beheben wäre. Zu weiteren Ber 
ſuchen ganz beſonders nach dieſer Richtung hin wurden 22 Pfund Samen 
durch die Güte des Herrn Ober-Präſidenten dem Verein zur Verfügung 
geſtellt und an drei Mitglieder vertheilt. 
N Demnächſt erfolgten weitere Mittheilungen über neue Erfahrungen 
im Mais» und Lupinenbau, wobei in Bezug auf den erſteren beſonders 
hervorgehoben wurde, daß zur Erſparung der koſtſpieligen Gäte und Ar⸗ 
beit, das Eggen der Frucht, wenn ſie etwa 1 Zoll Hoͤhe hat, ohne allen 
Nachtheil erfolgen kann. In Bezug auf den Lupinenbau wird empfohlen, 
die Verbeſſerung des Futters durch Untermiſchung von Wicklinſen zu be⸗ 
wirken und die zu Samen beſtimmten Lupinen nur auf magerem Lande 
anzubauen. 


Es wurde demnächſt den Vereins-Mitgliedern wiederholt mitge- 


theilt, daß das Mitglied Lehrer Güntzel in Jaromierz auf Koſten 
des Vereins einem Dzierzonſchen Bienenkurſus in Lewkowo beigewohnt, 
und ſich genaue Kenntniß von der verbeſſerten Bienenzucht verſchafft habe, 
daß er auch bereit ſei, auf Anrufen Jeden bei Einrichtung oder Ver— 
beſſerung des Bienenſtandes zu unterſtützen. Es wurde in Bezug auf 
dieſen nützlichen Betriebszweig, welcher die Poeſie der Landwirthſchaft ge⸗ 
nannt wird, mitgetheilt, daß das Vereinsmitglied Herr Gutsbeſitzer Ban- 
delow in Tuchorze einen nach der beſten Methode eingerichteten Bienen⸗ 
ſtand mit Vorliebe und vollſtändigſter Sachkenntniß betreibe und ebenfalls 
gern bereit ſei, Jedem, der ſich dafür intereſſirt, mit Rath und That bei— 
zuſtehen. Es wurde ferner auf die verbeſſerte Federviehzucht und insbe⸗ 
ſondere auf den Hühnerologiſchen Verein in Goͤrlitz aufmerkſam 
gemacht und ſehr günſtige Reſultate in Bezug auf die Ergiebigkeit der 
Cochin⸗Hühner mitgetheilt. Es erklärten ſofort mehrere Mitglieder dem 
Vereine in Görlitz beitreten zu wollen. 

Zum Schluß wurde die Verfügung mitgetheilt, welche dem Vereine 
von der Königlichen Regierung im Auftrage des Königlichen Miniſte⸗ 
riums auf das an daſſelbe gerichtere Geſuch in Bezug auf die hieſige 
Waſſersnoth zugegangen war. Da aber der Verein ſich mit dieſer Aus⸗ 
laſſung nicht überall einverſtanden erklären konnte, wurde ſofort eine 
Kommiſſion zur Beantwortung ernannt, welche denn auch der Aufgabe 
während der Sitzung vollkommen Genüge leiſtete. Die nächſte Vereins 
Sißung findet am 28. d. M. ſtatt. 1 b 

Wittkowo, den 8. März. Wie Reiſende aus dem benachbar- 
ten Polen erzählen, fo war Sonnabend den 3. d. M. gegen Abend die 
Nachricht von dem Tode des Kaiſers Nikolaus bereits in allen Grenzor⸗ 
ten, ſo wie auf allen Grenzämtern bekannt und Sonntag früh ſchon überall 
die übliche Trauer angelegt. Die Todes bolſchaft war an die Grenzämter 
von Warſchau aus gekommen und mit ihr zugleich die amtliche Kunde 
von der Thronbeſteigung des Kaiſers Alexander II. 


Poſen, den 12. März 1855. 


Malwine v. Kries. 


(E. Rehfeld) ist eingetroffen: 


Dr. Nieſzezota zu verdanken, 


ſchöne Obſtbäume zu verkaufen. 


PROBEN zu haben, ſo daß die Freiſprechung beider Angeklagten 
Nach der 


verdanke ich meine Krankenpflege dem Herrn Kon- 
ſiſtorial-Rath Dr. Siedler, und finde ich mich ver* 
anlaßt, dieſen wahren Menſchenfreunden meinen ins 
nigſten Dank hiermit öffentlich auszufprechen- 


Tietz, Schneidermeiſter. 
. —.. —-—t:—dws:ʃʃ 
In der Gebr. Scherkſchen Buchhandlung 


e la conduite de la guerre d' Orient par un 
offieier general. Preis 6 Sgr. 
Iluſtrirte Sepeſche Nr. 9. Preis 22 Sgr. 


Das Dominum Splawie bei Poſen hat 


Auf unſerm geſtrigen Wochenmarkt galt der Roggen noch imme j 

1 zoche gen noch immer 67. 
bis 70, NN e Weizen 95 — 105 Sgr., und falt 
die Kartoffe dag Weng ſchlechter Qualität — ſind noch nicht un⸗ 
ter 1 Athlr. das Viertel zu kaufen geweſen. Was dieſe letztern betrifft, 
ſo ſteht leider zu een: daß fie zum Frühjahr noch theurer wer⸗ 
den, da man allgemein befürchtet, daß die meiſten von denen, welche 


noch unter der Erde, in Folge der häufigen Näſſe, norden unbrauchbar 
geworden ſein. 


Ver mich tes. 
Aus Nagy -Abonh, den 10 Februar, meldet der „Peſtt Rapls“: 
Auf dem Gute Tetétlen des Herrn Alexius F. ſtarb an 100 ähriger 
Hirt, Namens Martin Cſonka, der niemals verheiratet war. ra 
Beerdigung gerade am Sonntag ſtattfand, verſammelte ſich zahlreiches 
Geſinde von den benachbarten Pußten, dem alten Knecht die letzte Ehre 
zu erweiſen. Auch ging das Gerücht, es ſolle ein großaruges Feſt ver⸗ 
anſtaltet werden. Die Neugierigen fanden ſich auch nicht getäuſcht. Der 
Leichnam lag auf einem mit ſchwarzem Tuche behangenen Wagen, dem 
48 Zugochſen, von deren Hörnern Trauerflöre flatterten, vorgeſpannt 
waren. Vor dem Sarge ſchritt die geſammte Rinderheerde einher, dem 
Sarge folgte eine große Menſchenmaſſe und den Zug ſchloß das geſammte 
Geſtüt. Als man den katholiſchen Hirten am Sterbebette an ſein Seelen⸗ 
heil erinnerte und ihm einen Prieſter kommen laſſen wollte, gab er dem 
Grundherrn die überraſchende Antwort: „Mein Herr, ich bin 100 
Jahr alt, war aber in meinem Leben nur einmal in der 
Kirche, als man mich taufte, ich brauche auch jetzt keinen 
Geistlichen!“ So ſtacb er, hundert Jahre alt, als wahrer Sohn der 
Wildniß, ohne von Religion, menſchlicher Beſtimmung oder ewigem Leben 
auch nur einen Begriff zu haben. Der „P. N.“, der verſichert, daß ihm 
dieſe Mittheilung aus verläßlicher Quelle zukomme, troͤſtet ſich damit, 
daß die civiliſirte Welt mehr irreligiöſe Rationaliſten aufzuweiſen habe, 
als Irreligiöſe aus Unwiſſenheit in Ungarn vorhanden fein möchten. 
n eee 


— 


Nedactions⸗ Corr N 
Nach Pudewitz: Zur Aufnahme . 
Angekommene Fremde. 
Vom 11. Marz. 

SCHWARZER ADLER. Dottor Skaſzewefi aus Moſchin; Frau 
Gutspaͤchter v. Polezynska aus Neudorff; Wirthſchafts⸗Kommiſſarius 
Retz aus Kromolice, Gutsb. v. Chedacki aus Chwalkowo; die Kreis⸗ 
gerichts-Bureau-Diätarien Holzhauer, Panten, Rau und Kreisgerichts⸗ 
Applikant Fechner aus Schrimm. 

BAZAR. Gutsbeſitzer Graf Lubienski aus Pudliſzki. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſiger v. Mikfowsfi aus Macewo, 
Ifflaund aus Piotrowo, Schreiber und Eigenthümer Rowak aus Ros 
gaſen; Gutspachter v. Skrzydlewski aus Czarny pigtkowo. 

HOTEL DE VIENNE. Gulspächter v. Pagowsfi aus Korugtowice. 

GOLDENES REH. Die Defononen Kowalski aus Grabianowo und 
Ehmler aus Stefjewfo; Handlungsdiener Wunderlich aus Marien⸗ 
werder; Pächter Stodolinski und Lehrer Nawrockt aus Zimino. 

SCHLESISCHES HAUS. Muſifus Marks aus Mogilno. 

FPRIVAT-LOGIS.] Erzieherin Fräulein Rougemont aus St. Aubin, 
leg. Wilhelmsplatz Nr. 5. . 

Vom 12. Marz. 

BUSCH'S HOTEL DE ROME. Gutsbeſitzer Brocks aus Schrothaus; 
Kreisgerichts-Kalkulator Praß aus Rogaſen; Pr.vieutenant v Schö⸗ 
ning und Kaufmann Didier aus Stettin: die Kaufleute Landsberg 
aus Breslau, Echöffer ans Leipzig, Kreyen been aus Diuunſchlenz 
Lindner aus Schneeberg, Schnerr und Partikulier Sehmigte, a 
Berlin. 45094 

HOTEL DE BAVIERE. Lieutenant Lehmann aus Erin; Ger. ⸗Aſſeſſor 
Walther aus Rogaſen; Architekt Maarge und Maſchinen⸗Baumeiſter 
Dietrich aus Landsberg a./ W., die Gutsbeſitzer Laſzezewski aus Je⸗ 
zewo, Malecki aus Wojnowice, v. Sokolnicki und Gutspächter Wa⸗ 
ſzkiewiez aus Wrotkowo. i 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Ober⸗Meg.⸗Nath Potenberg aus 
Bromberg; Oberamtmann vo Richter aus Porazyn; ger Trepp⸗ 


2 2 8 agt Bremen; uts beſitz er 

0 ee e br 6. e e eee, v. Gel 
aus Dabrin und v. Nieswiaſtowski aus Skupia. 

SCHWARZER ADLER. Partikulier v. Tomiefi aus Koſten. 

HOTEL DU NORD. Die Gutsbeſitzer Andrzejewski aus Kowalewo 
und v. Moſzezenski aus Jeziorki; die Gutsbeſitzer-Frauen v. Czay⸗ 
fowska aus Tuezus und v. Swiecicka aus Sczepanfowo; Probſt Si⸗ 
bilski aus Scharfenorth; Rendant Wloſzkiewiez aus Koſten; Guts⸗ 
pächter v. Raczynski aus Smolary und Muͤhlenbeſizer Nafth aus 
Samter. 

BAZAR. Gutsbeſitzer v. Rekowski aus Kofzuty. 

GOLDENE GANS. Förſter Alfiewiez jun. aus Czernijewo. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutebefiper v. Rogalinski aus Oſtrobudki 
und v. Chrzanowsti aus Staniskawowo. } 
HOTEL DE BERLIN. Gutsbeſitzer Jaskowski au? Pakoſyn; Wirth⸗ 
ſchafts-Kommiſſarius v Pluczinski aus Konofad und Oberlehrer 

Szeslbatowski aus Trzemeſzuo. 

WEISSER ADLER. Kaufmann Melzer aus Wronke und Gutsbeſitzer 
Lehmann aus Garby. e 
DREI LILIEN. Stadtverordneter Degersfi aus Pinne; Buchbinder⸗ 

Meiſter Deuß aus Czarnikan; Probſteipächter Grodzki aus Obiezierze 
und Gaſtwirth Rogozinsti aus Sebota f f 
EICHBORN’S HOTEL. Frau Kaufmann Körpel aus Santomysl; die 
Kaufleute Gruner aus Trzemeſzno, Seelig und Iclenfiewicz aus Gneſen. 
R BORN. Die Kaufleute Meuſtadt aus Gneſen und Goltheim 
aus Biakosliwe, 7 A 
GOLDENES REII. Bevollmächtigter Kurowski aus Dzierzenica und 
Schleifſteinhändler Hrebetz aus Narujetz. 


Auswärtige Familien een. 
Todesfälle. Hr. Hauptm. a. D. G, Fr orowski in Peln. Wars 
tenberg, Hr. Prem. Lient. E. v. Loſch in Iufterl 505 Or. Mittergutsbeſitzer 
Bauck in Jagertow, Hr. Major a. B. W v. Fra adel in Rybnik, Hr. V. 
Ebers in Berlin, Frl. A. Liman in 1 A Oberpredlger Ch. Ph. 
Duüſterhaupt geb. Landſchul; n Meuſta is Wo de, Hr. W. Steinheff, 
Hr. H. Lobach, Frl. C. Böhme, Frau L. Wollmann und Hr. Mentier 
Sauerwald in Berlin. 


pPenſionat } 
für Tochter moſaiſchen Glaubens. 
Ein ſeit mehreren Jahren beſtehendes Penſionat in 
Dresden, welchem die Tochter einer der achtbarſten 
Familien vorſteht, wünſcht zu Oſtern d. J. noch einige 
Penſionairinnen aufzunehmen. h 
Die Familien Czapski in Poſen, 
Pringsheim den 
Wallerſtein in se en 
ertheilen Auskunft darüber, un nmeldungen 
baldmöglichft erbeten ‚bei BE, inna Meyer 
in Dresden, Babergafle 31. 


Im Verlage von George Weſtermann in 
Braunſchweig erſcheint in eleganter Ausſtattung: 


N on) ab on 9 Geſchichte von 


0 
England. Vom 
Frieden von Utrecht 
bis zum Frieden von Verſailles. 1713— 1789. Deutſch 
von Dr. Friedrich Steger. 8 Bände à c. 24 Bogen. 
Ausgegeben in 16 Halb⸗Bänden a 127 Sgr. (in Oc⸗ 
tav und Klaſſikerformat.) 

Da das Urtheil der Engliſchen wie der Deutſchen 
Kritik über dieſes bedeutende Werk bereits feſtſteht, 
ſo begnügen wir uns, die Freunde der Geſchichte zur 
Subſcription auf daſſelbe einzuladen. Das bekannte 
Macaulah ſche Geſchichtswerk umfaßt bisher (ſoweit 
erſchienen) die Jahre 1685 bis 1689. Beide Werke 
alfo collidiren nicht mit einander, ſondern dürften ſich 


mit der Zeit ergänzen. 4 

Vorralhig in Poſen in der Gebr. Scherf: 
ſchen Buchhandlung (C. Rehfeld), in der Mitt⸗ 
lerſchen Buchhandlung (A. E. Döpner) und bei 

ee neee 

Bekanntmachung. 

In der Nacht vom 6. zum 7. d. Mis. find in Adl. 
Przyſieka, Gneſener Kreiſes, folgende Sachen ge- 
ſtohlen: 

1) ein Silber⸗ Service auf 24 Perſonen, 

2) ein ſilbernes vergoldetes Deſſert⸗Serviee auf 

Perſonen, 
3) 24 filberne Kaffeelöffel, 

4) 6 große ſilberne Schüffeln, 

5) 2 große filberne fünfarmige Kandelaber, 

6) 6 ſilberne Leuchter, 

7) 36 feine Frauenhemden, 

8) 6 Dutzend feine Servietten, 

9) 6 Dicchtücher, 
10) 24 Kaffee⸗Servietten. 

Die Silberſachen waren Berliner Probe, im Ba- 
rock-Stil gearbeitet und ſämmtlich J. K. gezeichnet. 

Für die Ermittelung dieſer Sachen iſt von dem 
Damnifikaten eine Belohnung von Einhundert 
Thalern, bei Ermittelung nur eines Theiles der- 
ſelben aber eine verhältnißmäßige Belohnung zugeſichert. 

Poſen, den 9. März 1855. 

Königliches Polizei⸗Direktorium. 
Oeffentliches Aufgebot. 
Das Königliche Kreisgericht zu Poſen, 
Erſte Abtheilung, für Civilſachen. 
Poſen, den 15. Februar 1855. 

Auf dem Rittergute Sapowice, Poſener Krei⸗ 
ſes, iſt Rubr. III. Nr. 5. für das Metropolitan-Dom- 
Kapitel zu Poſen eine zu 5 Prozent verzinsliche For 
derung von 1000 Rihlr. auf Grund des notariellen 
Inſtruments vom 5. Juli 1831, in Folge Verfügung 
vom 6. Juli 1831 eingetragen. 

Das darüber lautende Dofument, beſtehend aus 
der notariellen Obligation des Vorbeſitzers Norbert 
v. Chelkowski vom 5. Juli 1831 und dem Hypo- 
theken⸗Rekognitionsſcheine vom 8. Juli 1831, iſt an⸗ 
geblich verloren gegangen. 

Auf den Antrag des Gläubigers werden alle Die- 
jenigen, welche an die gedachte Forderung und an das 
darüber ausgefertigte Dokument als Eigenthuͤmer, Er- 
ben, Ceſſionarien, Pfand- oder ſonſtige Briefs inhaber 
Anſprüche zu haben vermeinen, hierdurch aufgefordert, 
ſich damit in dem 

am 21. Juni 1855 Vormittags 11 Uhr 
vor dem Herrn Kreisgerichts-Rath Neumann in un⸗ 
ſerem Inſtruktionszimmer anſtehenden Termine zu mel⸗ 
den, widrigenfalls ſie mit ihren Anſprüchen an die 
fragliche Forderung und an das darüber lautende Do- 
kument praͤkludirt und das letztere für amortiſirt erklart 
werden wird. — ² y 
Ediktal⸗Vorladung. 
Das Königliche Kreis-Gericht zu Poſen, 
Erſte Abtheilung, für Civilſachen. 
Poſen, den 16. Februar 1855. 

Ueber den Nachlaß des am 3. Auguſt 1852 in 
Poſen verſtorbenen Konditors und Reſtaurateurs 
Anton Giovanoli und deſſen am 13. September 
1852 verſtorbenen Ehefrau Louiſe geb. Geisler 
iſt auf den Antrag der hinterbliebenen Erben am heu⸗ 
tigen Tage der erbſchaftliche Liquidationsprozeß eröff⸗ 
net worden. Der Termin zur Anmeldung aller Ans 
ſprüche, ſo wie zur Wahl eines Kurators ſteht 

am 25. Juni d. J. Vormittags 11 Uhr 
vor dem Herrn Aſſeſſor Rll in unſerem Inſtruktlons⸗ 
zimmer an. 1 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird aller 
ſeiner etwanigen Vorrechte verluſtig erklärt und mit 
ſeinen Forderungen nur an Dasjenige, was nach Be⸗ 
friedigung der ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe 
noch übrig bleiben möchte, verwieſen werden. 

Auswärtigen Gläubigern werden die Herren Rechts- 
Anwälte Juſtiz⸗Räthe Dönniges, Tſchuſchke, 
Gierſch und Pigloſiewiez zur Bevollmächtigung 
vorgeſchlagen. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannte Miterbin 
Sabing Franziska geb. Geisler verehelichte 
Zuckerſiedemeiſter Krauſe im Königreich Polen wird 
hierdurch öffentlich vorgeladen. 

Bei einer Poſthalterei in hieſiger Provinz wird ein 
Futtermeiſter geſucht, dem die Aufſicht über den Dienſt⸗ 
betrieb der Pofthalterei übertragen und eine monatliche 
Löhnung von 10 Ahlen, bewilligt werden ſoll. 

Qualiftzirte Perſonen wollen fi in frankirten Brie⸗ 
fen unter Darlegung ihrer Verhälmiſſe bei mir melden. 

Poſen, den 10. März 1855. 

Der Ober⸗Poſt⸗Direktor Buttendorff. 


Die Deisuiger 


hat in wiederholten Annoncen mit Bezugnahme auf die 
Wemeler Brandſchäden gebeten, ſie nicht mit 


Regulirung der 
unſerer Geſellſchaft zu ver⸗ 


wechſeln, und dabei ſich Wendungen bedient, welche verſchiedenen Lesarten 


zwiſchen den Zeilen Raum geben. 


Wir haben darauf nur zu erwidern, daß wir zu keiner Zeit Ver⸗ 
anlaſſung zu ſolcher Verwechſelung gegeben haben, noch eine ſolche in 
unſerem Wunſche liegen kann, und daß die Regulirung unſerer Memeler 
Brandſchäden nicht nur nach unſeren Statuten erfolgt, ſondern auch 
die Berichtigung derſelben, inſoweit fie nicht ſchon geſchehen iſt, ſtatutariſch 
von den zu erhebenden Beiträgen erfolgen wird. 


Leipzig, den 5. März 1855. 


Die Direction der Brandversicherungs-Bank für Deutschland. 
Carl Klein. 


— 


Möbel- ꝛc. Nuktion. 


Mittwoch den 14. März Vormittags von 
Nuhr ab werde ich in dem Aubtionslokale 
Magazinſtraße Nr. 1. 


birfene, elſeue und kieferne Möbel, 


als: 1 Schreib-Sekretair, Kleiderſchränke, 
Wäſche, und Küchenſpinde, 1 Kommoden— 
ſchrank, Schlafbänke, Stühle, Tiſche, 
Kommoden, Spiegel, Sopha, 3 Gebett 
Betten, Kleidungsſtücke, Bettſtellen, Kü⸗ 
chen⸗, Haus- und Wirthſchafts-Geräthe, 
neue gußeiſerne Kochgeſchirre und diverſe 
andere Gegenſtände 
öffentlich meiftbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 
3 Zobel, Auktions⸗Kommiſſarius. 
Am 1. Mai d. J. eröffne ich in Gneſen mit Ge⸗ 
nehmigung der Königl. Regierung eine höhere Töch— 
terſchule nebſt damit verbundener Penſions-Anſtalt für 
auswärtige Kinder, worin außer den neuen Sprachen 
die muſikaliſche und körperliche Bildung der mir an⸗ 
vertrauten Zöglinge beſondere Berückſichtigung finden 
ſoll. Gefällige Meldungen wird bis zum genannten 
Tage Herr Bürgermeiſter Machatius entgegen⸗ 
zunehmen bereit ſein; ſpäter wolle man ſich mündlich 


oder ſchriftlich wenden an den Rektor Rother in 
Gneſ en. 


Nan 


Die Erneuerung der Looſe zur bevorſtehenden 3. Klaſſe 
111. Lotterie muß bei Verluſt des Anrechts dazu bis 
zum 16. d. M. geſchehen, da vom 20. ab gezogen wird. 
Der Ober- Lotterie-Einnehmer Fr. Bielefeld. 

IN Mur bis zum 14. d. M. 
Abends werden Unterzeichnete 
noch in Poſen verweilen. Augen⸗ 
N gläſer Bedürfenden und Kunſtfreun⸗ 
dern dieſes zur ergebenen Anzeige. 
— Gebr. Strauß, Hof⸗Optiker, 

in Busch’s Hötel de Rome, Parterre. 

Hierdurch beehren wir uns die ergebene Anzeige zu 
machen, daß wir in Breslau 
Schuhbrücke Nr. 36. vis à vis dem Königl. Polizei⸗ 

Bureau, unter der Firma: 


Ed. Kalk & Jonas. 
Eiſen⸗Guß⸗Waaren⸗Geſchüft, 


verbunden mit einem 


Lager landwirthſchaftlicher Maſchinen 
begründet haben. 

Indem wir um gütiges Vertrauen erſuchen, werden 
wir uns beſtreben, daſſelbe durch größte Aufmerkſam⸗ 
keit und Reellität zu rechtfertigen. 

Eduard Kalk. 
Guſtav Jonas. 


Torfſtechmaſchinen 


empfiehlt die Pat. Torfſtechmaſchinen-Fabrik 
W. A. Brosowsky. 
Jaſenitz bei Stettin. 
Eine friſche kräftige weiße Getreide-Pfundhefe em- 
pfehlen wir unſern geehrten Geſchäftsfreunden, fo wie 
allen werthen Konſumenten zum Preiſe von 5 Sgr. 
pro Pfund. Bei Abnahme von Parthien ſtellen den 
Preis angemeſſen billigſt. Gefällige Aufträge werden 
erbeten unter Adreſſe: An die Berliner Pfund— 
hefen-Babrit, Scharrnſtr. Nr. 13. in Berlin. 
In Bozdanowo bei Sbornkk beim Gärt⸗ 
ner find einige Zentner Runkelrübenſamen (Turnips, 
über der Erde wachſend) à Pfd. 6 Sgr., und Mohr⸗ 
rüben (Niefen-, grünköpfige) à Pfd. 20 Sgr.; ferner 
echte Pflaumbäume, à Stück 5 Sgr., und gefüllte Ra⸗ 
nunkelroſen, à Dutzend 15 Sgr. Alle dieſe Gegen⸗ 
ſtände ſind ſelbſt echt und gut hier gezogen. 
Dominium Iielejewo bei Reuſtadt a/ W. 
und Mieſzkowo hat geſunde rothe Kartoffeln zu 
verkaufen. 


EN 


Eduard Poll, Rendant. 


Pate Pectorale 


Deutſchlands, in Pe o 


Für Bücker und Töpfer 

ignete Lehmziegelu. Flieſe, für Schmiede, 
Schloſſer 26 bene Nah Nuß'⸗ Stein⸗ 
kohlen, auch Holzkohlen empfiehlt 
in Poſen A. HirzyZanowski, 


Blau empfiehlt billigſt 
M. Waſſermann, Waſſerſtr. Rr. 1. 


2 Beſte eingemachte Oſtindiſche Chow- 
Chow offerirt billigſt 
e Michnelis Weisen, 


u Friſchen Magdeburger 2 
Wein ⸗Sauerkohl 
empfing und empfiehlt à 13 Sgr. das Pfund 
Isidor Appel Jun. neben d. Preuß. Bank. 
Die neueſten Tapeten und Fenuſter⸗ 
Rouleaux empfiehlt zu Fabrikpreiſen 
Meyer Kantorowiez, Markt 52. 
Der Ausverkauf von Leinen- und Schnitt- 
waaren Breiteſtr. Nr. 1. wird fortgeſetzt. 


— , — 
Friſche Rapskuchen ſind 
1 7 
billig zu haben gr. Gerber⸗ 
0 
ſtraße Nr. 21.1 Tr. hoch. 
In der Marſtallgaſſe ohnweil der Frohnfeſte iſt 
altes, aber noch gut erhaltenes und brauchbares Bau⸗ 
material, als: Mauerziegeln, Ziegelſtücke, Dachſteine, 
Dachlatten, Fenſter, Stubenthüren, Fenſterladen, Ofen 
und ſtarke eiſerne Gitter, zu verkaufen; ebendaſelbſt iſt 
auch trockener Bauſchutt nicht nur unentgeltlich zu be⸗ 
kommen, ſondern für jede Fuhre hinter 2 Pferden 
werden noch 2 Sgr. Abfuhrlohn vergütigt. Das Nä⸗ 


here hierüber iſt beim Unterzeichneten zu erfahren. 
Friedr. Barleben, kl. Gerberſtr. 106. a. 


Mehrere hundert Laſt beſte doppelt geſiebte Nuß⸗ 
kohlen und eben jo viel große ungeſiebte Dampfma⸗ 
ſchinenkohlen hat abzulaſſen 

Herman Heinemann in Stettin 


Fünf fein bewollle Mutter⸗Schafe nebſt Lämmern 
ſtehen zum Verkauf bei 
2 ip Weitz lun 

Fettvieh⸗ . 
5 Ochſen und 80 Hammel rn Lopi- 
SZEWO bei Rogaſen. 8 

Daſelbſt wird auch eine Wirthſchafterin ver⸗ 
langt. Dieſelbe muß aber tüchtig und zuverläſſig, im Ko⸗ 
chen und Schlachten geübt, geſund und evangeliſch ſein. 
Entſpricht ſie dieſen Anforderungen, hat fie freundliche 
Behandlung und jährlich 60 bis 80 Rthlr. Lohn zu 
gewärtigen, 


== Ein Kandidat des Predigtamtes und des Net- 
torats iſt zur Uebernahme des Lehramtes an einer 
Privatſchule oder zur Annahme einer Hauslehrerſtelle 


Oſtern d. J. bereit. Näheres Sonnenburg bei Kür | 


ſtrin sub litt. E. E. 2 

Einem jungen Mann, der die Pharmacie erlernen will, 
wird eine gute Stelle als Eleve nachgewieſen. Bedin- 
gung: Reife für Secunda. Auskunft wird ertheilt auf 


gef. Anfragen u. d. Chiffre E. K. poste restante Posen. 


Verantw. Redakteur: C. G. H. Violet in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Pofen. 


Tiomverſichernahs. Softalt | 


Silberus 
N 2 / Mebaille) 
. von Apothe { EGeor Piucpital 19434 
&ckacht16.Sariö der 56 Kr; Schacht 8@gr.oden 28kr) 
ſen in der Konditorei von K. Szpimgier, vis-ä-vis der Poſtuhr. 


Zopf⸗ und Scheitelrollen in 
E mern 
die Handlung 


echtem 


11 Kihlr. 20 Sgr. 
Halbſeidene Roben 5 Rthlr. 


7 5 
i 


Wollatlas-Roben in reiner Wolle 5 Rihlr. 

2 Thibets, glatte, die Elle von 11 Sgr. 

2 dito karriek, dito 9 Sgr. 
Batifte, die Elle von 4 Sgr. 6 Pf. 7 
Mix Lüſtres, glatt und gemuſtert, die Elle von % 

. 6 Sgr. a 
Twilds, karrirte u. gemuſterte, die Elle von 8 Sgr., & 

g wie auch noch verſchiedene andere Waaren, ſämmt⸗ € 

5 Wilhelmsſtraße im Hötel de Dresde. 2 

GELEGT e 

Dieſe zur gänzlichen Heilung aller Bruſt⸗ 
krankheiten, als: Grippe, Katarrh, Huſten, 

Heiſerkeit, Engbrüſtigkeit und Keuchhuſten, als 


lich jedoch modern, zu billigen Preiſen, empfiehlt $ 
Bernhard Rawiez, % 

vortrefflich erprobten und ſich bewährten Ta⸗ 
bletten werden verkauft in allen Städten 


Ein Lehrling, mit den nöthigen Schulkenntniſſen 


verſehen, findet ſofort oder vom 1. April eine Stelle 
in meinem Geſchäft. Bernhard Nawicz. 


Ein Geſchäftslokal in der 
belebteſten Straße Poſens iſt zu ver⸗ 
miethen und vom 1. April c. ab zu 
beziehen. 

Näheres in der Exped. dieſer Ztg. 


Eine möblirte Stube nebſt Kabinet ift 
vom 1. April d. J. Kanonenplatz Nr. 10. zu vermiethen. 


Eine Parterre-Wohnung von einem Saal, 4 Stu- 
ben, 1 Alkoven, Küche, Speiſekammer, Mädchenkam⸗ 
mer, Treppenkammer, Pferdeſtall, Keller und Holz⸗ 
ſtall, iſt Königsſtraße Nr. 20. vom 1. April oder 1. 
Juli c. ab zu vermiethen. 3 : 

Bergſtr. 12. iſt eine möblirte Stube zu vermiethen. 
== Kleine Gerberſtraße Nr. 106. 4. bei Fr. — 


== Barleben find noch Wohnungen u. 36 = 
— und à 60 Rihlr. zu vermiethen und zun 


1. April e. zu beziehen. 

n eee ee 
In der Weißbier⸗Halle 
Walliſchei Nr. 6. 

Dienftag und Mitwoch gemüthliche Abend: 

Unterhaltung nebſt Produktion in der Bauch- 

rednerkunſt von der Familie Ge rſtmann. 
VBBerichtigung 


Unter den aufgeführten Beitragen in Nr. 59. d. 31g. 
iſt ftatı H. Mareuſe zu leſen! J. M. Marcuſe 1 Nehlr. 


Poſener Markt Bericht vom 12. März. 


ein. Weizen, 5. Schfl. zu 16 Mg, ? 3 6 
tittel.QBeigell "oo... 2461315 — 
Ordinakrer Weizen 44 T 25 — J 2115 — 
Roggen, chwerer Sorte 71 91 21131 4 
Roggen, eichtere Sorte — 1216 8 
Große Gerſte una u, 22 61 1025 — 
r Gerſte ene nun 10 —1 1 2 6 
eee eee — 11 6 
Kocherbſen 7 91 212 — 
uttererbſe n. 21 61 24 5 — 
Fuchnehen fg. ch ne 2 
Kartofle Ai 806 Veen ee — — 4 3142 
Butter Faß zu 8 Pfböd. — rn 15 — 
ER Er. zu 110 Pfd. 25 — 127 — 
Kubo 4 Schock zu 1200 Pfd. - —1 615 — 

öl, der Ctr. zu 110 Pfd. — — 1154 51— 
Spiritus: die Tonne 
am 10, Marz“ von 120 Ort. 121115) — 
10,9 2 ROTE 12410 — 

Die Markt-Kommiſſton. 


Wollbericht. 

Breslau, den 9. März. Obſchon es in dieſer 
Woche nicht fo lebhaft im Geſchäſte als in der vorigen 
war, fo hatten wir doch einige Käufer im Markte, und 
find mehrere 100 Er. aus dem Markte genommen worden. 

Man zahlte für Naſſiſche Kamm und Tuchwollen 
von 50 60 Ni., für Schleſiſche Scholtiſei⸗Wollen 70 
Mt., für Nuſſiſche fabrikmäßig gewaſchene Wolle 76 Ml. 
und für Gerber: und Schweißwollen von 5560 Mt. 

Wir haben wieder einige Zuführen von Ruſſiſch⸗“ 
Wollen erhalten, und ſollen in den nächten Tagen hee“ 
ßere Transporte etulreffen. 

Das Kontrafigeihäft wird in ver ſeilherigen Weile 
mit der üblichen Preiserhoͤhung febigeſetzt. 

(Landw. Handbl.) 


Waſſerſtand der Warthe: 
Pogorzelice am 9. Marz Bm. 8 uhr 9 Fuß 2 Zoll. 
1 * % N nin a 


11. 
Schrimm am 9. Marz 9 Gap — 
s 3 2 3 36 aide a s 
Posen. am 11. März Bm. 10 Uhr 10 Fuß 8 Zoll, 
7 12. s 3 s 1 * 
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